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Der Nutzen der Katze .

Wenn in trocknen , heißen Jahren die Mäuſe verheerend auf

Flur und Feld auftreten und dort arge Verwüſtungen unter den

Feld⸗ und Gartenfrüchten anrichten , wenn dann der Landwirt den

dürftigen Ertrag ſeines Ackers und ſeiner ſauren Arbeit in die

Scheune einfährt und ſo wenigſtens einen Teil derſelben zu ſichern

glaubt , wenn dann mit Eintritt des Spätherbſtes die grauen Nager

ſcharenweiſe in die Scheune und ſelbſt in die Wohnungen ein⸗

wandern und hier weiter brandſchatzen , was würde dann wohl der

Landwirt anfangen , wenn ihm nicht die Katzen helfend zur Seite

ſtänden ? In ſolchen Jahren wird die Katze zum wahren Segen

des Landwirts , der ihren Nutzen zu ſchätzen weiß und ihr wenigſtens

Duldſamkeit gegenüber beobachtet .
Alles Giftlegen , abgeſehen davon , daß dieſes anderen Haustieren

verhängnisvoll werden kann , nützt nichts ; ſo lange andere Nahrung

gefunden wird , gehen die vorſichtigen Nager weder an Giftbrocken

noch in aufgeſtellte Fallen , es ſcheint , daß einer den anderen warnt .

Hier iſt nun die Katze an richtiger Stelle , und wer je eine in der

Scheune mauſende Katze zu beobachten Gelegenheit fand , wie ſie

in kurzem Zeitraum einer Anzahl grauer Nager den Lebensfaden

abſchnitt , der wird von ihrem Nutzen vollauf überzeugt ſein und

ihr auch gern verzeihen , wenn ſie ab und zu einmal ein unvor —

ſichtiges Vöglein erwiſcht . Über die unermüdliche Vertilgungswut

der Katze gegenüber ihrem Lieblingswild giebt Brehm in ſeinem

„ Tierleben “ ( Seite 440 ) eine treffende Schilderung .
„ Es iſt erſtaunlich , was eine Katze in der Vertilgung der

Ratten und Mäuſe zu thun vermag . Zahlen beweiſen ; deshalb
will ich das Ergebnis der Lenz ' ſchen Unterſuchungen und Be —

obachtungen hier mitteilen : „ Um zu wiſſen , wieviel denn eigentlich
eine Katze in ihrem Mäuſevertilgungsgeſchäfte leiſten kann , habe

ich das äußerſt mäuſereiche Jahr 1857 benutzt . Ich ſperrte zwei

ſemmelgelbe , dunkel getigerte Halbangorakätzchen , als ſie 48 Tage

alt waren , in einen kleinen , zu ſolchen Verſuchen eingerichteten

Stall , gab ihnen täglich Milch und Brot und daneben jeder 4 —10

Mäuſe , welche ſie jedesmal rein auffraßen . Als ſie 56 Tage alt
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waren , gab ich jeder nur Milch und dazwiſchen 14 ausgewachſene
oder zum Teil doch wenigſtens halbwüchſige Mäuſe . Die Kätzchen

fraßen alle auf , ſpieen nichts wieder aus , befanden ſich vortrefflich
und hatten am folgenden Tage ihren gewöhnlichen Appetit

Kurz darauf ſperrte ich, als die bewußten Mäufefreſſer entlaſſen

waren , in denſelben Stall abends 9 Uhr ein dreifarbiges , 5½

Monate altes Halbangorakätzchen und gab ihm für die Nacht kein
Futter . Das Tierchen war , weil es ſich eingeſperrt und von den

Geſpielen ſeiner Jugend getrennt ſah , traurig . Am nächſten Morgen
ſetzte ich ihm eine Miſchung von halb Milch halb Waſſer für den

ganzen Tag vor . Ich hatte einen Vorrat von 40 Feldmäuſen und

gab ihm davon in Zwiſchenräumen eine Anzahl . Als abends die

Glocke 9 ſchlug , alſo wührend der 24 Stunden ihrer

hatte es 22 Mäuſe gefreſſen , wovon 11 ganz erwachſen , 11 halb —

wüchſig waren . Dabei ſpie es nicht , befand ſich ſehr wohl . . . .

In jenem Jahre waren meine Katzen Tag und Nacht mit Mäuſe —

fang und Mäuſefraß beſchäftigt , und dennoch fraß am 27 . Sep

tember noch jede in der Zeit von ½ Stunde 8 Mäuſe , die ich

ihnen extra vorwarf . Nach ſolchen Erfahrungen nehme ich

beſtimmt an , daß in reichen Mäuſejahren jede mehr als halbwüchſige
Katze im Durchſchnitte täglich 20 Mäuſe , alſo im Jahre 7300

Mäuſe verzehrt . Für mittelmäßige Mäuſejahre rechne ich 3650

oder ſtatt der Mäuſe ein Aquivalent an Ratten . . . . Übrigens
geht aus den ſoeben angeführten Beobachtungen ſowie aus anderen ,
die man leicht bei Eulen und Buſſards , welche man füttert , machen
kann , hervor , daß Mäuſe ſehr wenig Nahrung geben ; ſie könnten

ſonſt nicht in ſo ungeheuerer Menge ohne Schaden verſchluckt
werden . “

Aber die Katzen nützen auch in anderer Weiſe , ſagt Brehm :
Sie freſſen , wie bemerkt , nicht allein ſchädliche Kerbtiere , ſondern
töten auch Giftſchlangen , nicht bloß Kreuzottern , ſondern ſelbſt die

ſo überaus 14J So berichtet Renger , daß

er mehr wie einmal geſehenhabe , wie die Katzen in Paraguay auf
ſandigem und 3 — Boden Klapperſchlangen verfolgten und

töteten . Mit der ihnen eigenen Gewandtheit geben ſie denſelben

Schläge mit der Pfote und weichen hierauf dem Sprunge ihres
Feindes aus . Rollt ſich die Schlange zuſammen , ſo greifen ſie
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dieſelben lange nicht an , ſondern gehen um ſie herum , bis ſie

müde wird , den Kopf nach ihnen zu drehen . Dann aber verſetzen

ſie ihr einen neuen Schlag und ſpringen ſogleich auf die Seite .

Unter fortgeſetzten Pfotenſchlägen erlegen ſie gewöhnlich ihren Feind

ehe eine Stunde vergeht ; berühren aber niemals deſſen Fleiſch .

Mit Vorliebe ſtellen ſie auch den biſſigen Wander - und Feld

und Waſſerratten mit wahrer Leidenſchaft nach , wiſſen deren

Schlupfwinkel egeſchickt aufzuſpüren und regungslos auf deren Er —

ſcheinen zu lauern, um im geeigneten Augenblick blitzſchnell auf ihre

Beute loszufahren , mit den Pfoten niederzuſtrecken und durch

kräftigen Biß zu töten . Funkelnden Auges , ſchnurrend und fauchend

liegt ſie auf dem noch zuckenden Opfer , ſich an deſſen Todeszuckungen

weidend , ein Bild der grauſamſten Mordluſt .

Vielerorts wird das Katzenfleiſch mit wahrer Vorl iebe ge⸗

geſſen und böſe Zungen behaupten , daß in den Reſtaurants größerer
Städte „ Hinz “ und „ Kunz “ dem ahnungsloſen Gaſte als Haſen

braten ſerviert werden . „ Was man nicht weiß , macht einen nicht

heiß “ ! Doch es giebt wirklich Leute , die Katzenfleiſch allem anderen

vorziehen und behaupten , daß es an Wohlgeſchmack nicht ſeines

gleichen findet . Verſucht haben wir ' s nicht ! Es ſteht aber feſt ,

daß der Genuß von Katzenfleiſch in den Städten ein verbreiteter

iſt und ihm zu Liebe mancher langgeſchwänzte Kater und Katze

ſpurlos verſchwindet .
Die Pariſer haben bei der Belagerung den Katzenbraten

ſchätzen gelernt , und der bekannte Geoffroy Saint - Hilaire be —

richtet , daß „ der Katzenziemer “ bei einem Mittagsmahle während

der Belagerung von Paris ſehr köſt lich war . Das weiße Fleiſch

ſoll zart ſein und im Geſchmack an kaltes Ka lbfleiſch erinnern .

Mit den Fellen , die ſehr geſucht ſind , wird ein lebhafter

Handel getrieben , und beſonders bilden die Felle im Winter ge —

ſchlachteter junger Tiere einen begehrten Artikel . Die geſuchteſten

Felle ſind diejenigen ſchwarzer Katzen , wovon Holland die beſten

liefern ſoll ; dann folgen : Holſtein , Pommern , Bayern , die Schweiz ,

Sa lzburg und Steiermark , und ſelbſt Rußland bringt einen guten

Teil auf den Markt . Die bunten Felle werden meiſt gefärbt und

zu allerlei Pelzwerk verarbeitet . Je nach Farbe und Qualität

ſchwankt der Preis von 1 bis 7 Mark .
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So ſtiftet denn die Katze nicht allein durch Vertilgung der der

Landwirtſchaft und dem Hauſe ſchädlichen Tiere einen großen Nutzen ,

ſondern ſie muß dieſen noch durch Hergabe ihres Fleiſches und Felles
ſteigern helfen , und aus dieſen Gründen verdient ſie den vollen

Schutz und die Hege des Menſchen , nicht aber rückſichtsloſe Ver —

folgung .

Die Schädlichkeit der Katzen .

Die Schädlichkeit der Hauskatze wird im allgemeinen über

trieben , wenigſtens ſind die Stimmen in dieſer Hinſicht ſehr geteilt
Daß herumſtrolchende Katzen in der That Schaden anzurichten ver —

mögen , iſt nicht wegzuleugnen , und dies tritt hauptſächlich auf dem

Lande , wo der Hang zum Herumſtreichen den Katzen angeboren
ſcheint , oft ſehr empfindlich zutage .

Die Gelegenheit , ohne Schwierigkeiten in Garten und Feld

zu gelangen , hier den Vögeln nachzuſtellen , iſt eben eine zu günſtige ,
und ſelbſt der wirkliche Katzenfreund kann — wenn er einmal eine

herumſtreichende Katze draußen beobachtet hat — nicht ableugnen ,
daß ſie der Niederjagd gefährlich wird . Solche an ein ungebundenes
Leben gewöhnte Katzen verwildern leicht , verirren ſich oft genug in

Waldungen und führen da ein halbwildes Leben . Dieſe Thatſache
iſt feſtſtehend , und ſie war allgemein in früheren Zeiten hin—
länglich bekannt , wie die verſchiedenen Polizei - Verordnungen zur

Genüge darthun .

So diejenige des Erz - , Stifts - und Churfürſtentums Coeln ,

Jagd⸗, Buſch - und Fiſchfang - Ordnung de Anno 1759 , Caput I, 8 32 :

„ Nachdem es die tägliche Erfahrnüs giebt : was maßen durch

das beſtändige Auslaufen deren Katzen in Felderen , und Wieſen

die jungen Faſanen , Feld - Hüneren , und Haſen zu nicht geringem
Verderb der Jagd , von ſelbigen weggefangen werden , ſo wollen

Wir zu deſſen Vorbeugung , daß allen in Unſeren Erz - Stift , bey

Unſeren Unterthanen ohne Ausnahme der Perſon befindlichen

Katzen die Ohren , und zwarn platt am Kopf bey Straf eines
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